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Als Nächstes kommt der Schulbus
Förderverein aus Aettenschwil engagiert sich für die Ärmsten in Haiti

Miranda Bammert-Zahn aus Aet-
tenschwil und ihr Team sammel-
ten 20 000 Franken und bauten 
zusammen mit Jugendlichen im 
Kinderheim «Maison des Anges» 
in der Hauptstadt Port-au-Prince 
einen Schlafraum für 20 Perso-
nen. Es ist nicht das erste und 
auch nicht das letzte Hilfsprojekt 
des Vereins.

Das Kinderheim «Maison des Anges» 
befindet sich in Tabarre, einem 
Aussenbezirk von Port-au-Prince, 
und ist mit einer hohen Mauer und 
Stacheldraht umgeben. Es bietet 
Schutz und Unterkunft für 120 Kin-
der. Die knapp kalkulierten Kosten 
von 20 000 Franken für den neuen 
Schlafraum wurden vollumfänglich 

mit Spendengeldern des Förderver-
eins Kinderheim «Maison des An-
ges» finanziert.

Neuer Schulbus  
dringend nötig

Zudem packten die Jungs vor Ort im 
Alter von 15 bis 20 Jahren gleich 
selber mit an, denn für sie ist der 
Schlafraum auch gedacht. Bis anhin 
mussten sie sich mit einer behelfs-
mässig abgetrennten Ecke im gros-
sen Schlafsaal der 80 Kleinkinder 
abfinden. «Die Durchmischung bei-
der Geschlechter und unterschiedli-
cher Altersgruppen im gleichen 
Schlafsaal ist problematisch und 
führte immer wieder zu Proble-
men», sagt Miranda Bammert-Zahn. 
«Jetzt hat sich die Situation verbes-
sert», ergänzt sie. Zusammen mit 
einem kleinen Team überprüfte die 

Präsidentin des Fördervereins im 
Oktober den Abschluss der Arbeiten 
direkt vor Ort.

Als Nächstes plant der Förderver-
ein aus Aettenschwil, für das Kinder-
heim einen neuen Schulbus anzu-
schaffen. Momentan werden die 40 
schulpflichtigen Kinder aus dem 

Heim mit zwei alten, pannenanfälli-
gen Fahrzeugen in die 30 Minuten 
entfernte Schule gefahren. Meistens 
dauert die Fahrt länger, weil ein 
Fahrzeug unterwegs eine Panne hat. 
Fast täglich muss ein Defekt beho- 
ben werden. Die Reparaturkosten 

sind hoch. Und das für Fahrzeuge, 
die eigentlich schrottreif sind. «Wir 
haben vor Ort recherchiert», erklärt 
Miranda Bammert-Zahn. «Ein Klein-
bus der in Haiti weit verbreiteten 
Marke Nissan Urvan für 30 000 US-
Dollar wäre die richtige Wahl, um  
die Kinder ab Januar sicher und zu-
verlässig transportieren zu können.» 
Die ständigen Ausfälle der Fahrzeuge 
und die ewige Anschieberei führten 
dazu, dass die Kinder immer wieder 
zu spät zur Schule kämen.

Gemeinsam für  
die Grundversorgung

Nebst der Realisierung von Spezial-
projekten wie dem Schlafraum im 
Sommer oder dem Bau eines Brun-
nens im vorherigen Sommer liegt der 
Hauptfokus des 2015 gegründeten 
Fördervereins nach wie vor auf der 

Sicherstellung der Grundversorgung 
des Kinderheims, damit die 120 Kin-
der nicht plötzlich wieder auf der 
Strasse stehen. Essen, Trinken, Medi-
kamente, Schulbesuche, Sicherheits-
aufwendungen und vieles mehr wür-
den jeden Monat 27 000 US-Dollar 
verschlingen, was pro Tag und Kind 
rund 7 US-Dollar seien. 

«Mein Team und ich sind im Frei-
amt jeden Tag für das Kinderheim 
unterwegs, notabene in der Freizeit 
und ehrenamtlich», sagt Miranda 
Bammert-Zahn. «Und zwei- bis drei-
mal pro Jahr besuchen wir das Kin-
derheim vor Ort, um die Umsetzung 
der Projekte und den Einsatz der 
Spendengelder zu überprüfen.» Auch 
diese Reisen würden alle Vorstands-
mitglieder immer aus der eigenen Ta-
sche bezahlen. � --red

Mehr Informationen: www.mda-haiti.ch.

Alle wollen in die Schule: Miranda Bammert-Zahn anlässlich ihres letzten Besuches in Haiti im Oktober 
zusammen mit drei Kindern aus dem «Maison des Anges», die parat sind für die Fahrt in die Schule.

Gefährlicher Schulweg: Auf der Ladebrücke des Geländewagens können sich die Kinder 
nur festhalten, aber nicht anschnallen. Auch darum ist ein neuer Schulbus wichtig.
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««Ein Kleinbus in 
Haiti kostet 
30 000 US-Dollar

Miranda Bammert-Zahn

Die Natur im Zentrum
Finanzapéro der Raiffeisen Oberfreiamt

Der Finanzapéro der Raiffeisen-
bank Oberfreiamt stand unter 
dem Zitat von Charles Darwin: 
«Alles, was gegen die Natur ist, 
hat auf Dauer keinen Bestand.» 

Zahlreiche Gäste folgten der Einla-
dung zum alljährlichen Finanzapéro 
und wurden draussen von Brienz 
Tourismus mit einem Häppchen 
«Chäsbrätel», einer Brienzer Spezia-
lität, und einem «Cheli» willkommen 
geheissen. Nach Marc Jordans Be-
grüssung zeigte Roger Hatzi, Leiter 
Privatkundenberatung der Raiffei-
senbank Oberfreiamt, in seinem Re-
ferat auf, wie Nachhaltigkeit bei 
Geldanlagen umgesetzt werden kann.

Danach leitete Marc Jordan, Vorsit-
zender der Bankleitung, ein spannen-
des Podiumsgespräch. Neben Roger 

Hatzi, der die Sicht als Banker ein-
fliessen liess, zeigten drei interessan-
te Persönlichkeiten die Herausforde-
rungen und Chancen der Nachhaltig-
keit in ihrer Lebenssituation auf. Beat 
Küng, Bio-Bauer und Gemeinderat 
aus Muri, Sandra Mounir, Winzerin 
von Cave du Rhodan, Salgesch, und 
Simon Kunz, Präsident von Brienz 
Tourismus, belebten das Podium. Be-
stimmt machten sich durch diese in-
teressanten Einblicke alle Gäste auf 
dem Nachhauseweg – und hoffentlich 
auch später – Gedanken, wie die heu-
tigen Menschen die Welt «enkeltaug-
lich» bewahren.

Abschliessend liess das Beratungs-
team der Raiffeisenbank Oberfreiamt 
den Abend mit ihren Gästen bei 
fruchtigem Bio-Wein, saisongerech-
ten Apéro-Häppchen und angeregten 
Diskussionen ausklingen. � --red

Roger Hatzi, Sandra Mounir, Beat Küng, Simon Kunz und Marc Jordan waren 
wichtige Exponenten des Finanzapéros.
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Gastrotalent gesucht
Sins: Nachfolge für Pacht des «Mexicano»

Ende letzten Jahres hat eine 
Gruppe von Ur-Sinsern und 
Freunden das Restaurant Ein-
horn gerettet. Die entstandene 
Einhorn Sins AG wird bis in drei 
Jahren einem neuen Pächter  
die Möglichkeit geben, diesen 
Dorftreff zu bewirtschaften.

Mitten in Zeiten von Beizensterben 
gibt es auch gute Nachrichten zu ver-
melden. Das Gebäude mit Wohnun-
gen und einem Restaurant mitten im 
Zentrum von Sins stand Ende letzten 
Jahres zum Verkauf ausgeschrieben. 
Im Dorf herrschte Aufruhr. Immobi-
lienspekulanten meldeten ihr Inter-
esse an. Damit wäre ein kulturelles 
Zentrum in der Gemeinde verloren 
gegangen.

Treffpunkt für das Dorf bleiben
Eine Gruppe von Ur-Sinsern und 
Freunde des Kulturhauses haben sich 
zusammengetan und gründeten die 
Einhorn Sins AG. Dahinter steht ein 
Verwaltungsrat, der dafür sorgt, dass 
der Treffpunkt garantiert bleibt und 
dem Wirt einen attraktiven Mietpreis 
ermöglicht. Ende des letzten Jahres 
wurden die Gewerbe- und Wohnräume 
wie auch das Restaurant «Mexicano» 
in die AG einverleibt. Das Restaurant 
bleibt verpachtet, die Gewerbe- sowie 
Wohnräume bleiben vermietet.

Für die Gemeinde ist es wichtig, 
dass die Bevölkerung und die Vereine 
in diesem Kulturhaus Veranstaltun-
gen abhalten können. Das Gasthaus 

Einhorn, besser bekannt unter «Me-
xicano», hat sich seit den 90er-Jah-
ren nicht nur in kulinarischer Hin-
sicht einen Namen gemacht – karibi-
sches Ambiente lädt zum Verweilen 
an der Bar ein. Im Saal finden regel-
mässig Konzerte von Rock-, Jazz- und 
Bluesgrössen statt.

Wirt und Gastgeber Stefano Florida 
serviert mexikanische, aber auch 
helvetische und mediterrane Gerich-
te. «Mir liegt an diesem Haus sehr 
viel», erklärt er. Und doch kommt die 
Zeit, nach 22 Jahren kürzertreten zu 
wollen. Bis in drei Jahren muss die 
Einhorn Sins AG einen neuen Päch- 
ter gefunden haben. «Der Wunsch, 
selbstständig zu sein, ist für viele 
Wirte nicht realisierbar. Gerade hier 
bietet sich die Möglichkeit, da die 
Rahmenbedingungen gegeben sind», 
sagt Florida. Aber es brauche Biss. 
Hektische Momente, teils Zwölf-Stu-

naden-Tage und dabei ein höchstes 
Gastronomielevel zu bewahren sei 
eine Kür. Florida sieht die Möglich-
keit, dem Restaurant auch weiterhin 
als Küchenchef und in der Bankettbe-
gleitung erhalten zu bleiben. 

Ideale Rahmenbedingungen
Die Rahmenbedingungen wurden von 
den Besitzern möglichst optimal ge-
schaffen. Gerade diesen Sommer tätig-
te die AG Investitionen – neue Fenster, 
Böden im Saal und im Restaurant –, 
um die Substanz zu verbessern. Auch 
der 60-jährige Warenlift musste er-
setzt werden. In einem nächsten 
Schritt kommen die Heizanlage und 
die Elektroinstallationen sowie die Kü-
che dran. Der Mietpreis bleibt trotz-
dem erschwinglich, da es der AG nicht 
um die Rendite, sondern um den Er-
halt dieses Kulturhauses geht. � --red

Wirt und Gastgeber 
Stefano Florida 
möchte bis in drei 
Jahren die Pacht 
des Gasthauses 
Einhorn in neue 
Hände geben.
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